
Srschemt in Feipsig
Mittwoch , Freitag , eo « » tag .

' . ' lbonnementspreiö
für ganz Deutschland l M, «0 Pf. pro

Quartal .
MonaiK - Abonnements

werden bei allen deutschen Poftanstalten
aus den 2. und Z. Monat , und ans den
ll . Monat besonders angenommen : im
ttönigr . Sachjen und Herzogth . Sachsen -

Altcnburg auch aus den tten Monat
des Quartali b n Pig .

Inserate
betr . Scrsammlungen pr. Petitzeile lllPs . ,
betr. Privatangelegenheiten und Feste xro

Pctitzeile 30 Ps.

Vorwärls

Vellellungen
nehmen an alle Poftanstalten und Buch»

handluugeu de» In - u. Auslandes .

Filial - Expeditione ».
? lew - Z>orl : Soz. - demokr. Senossen -

schastsbuchdruckern , 1S4 Qlckriitxe Str .
Philadelphia : P. Hab , 630 North i

Oj-d Hsfrexx-f
I . Boll, 1130 Churiotte Str .

Chicago : A. Lansernuinn , LSL vi ?I -
«loa Street .

San Franzisc » : F. Enz, 616 O' Far -
rell Street .

London : Bauditz , 5 Nnsauu Street ,
dlickllloeer Iluaxitul .

Gentrat Grgan der Sozialdemokratie Deutschlands .

Nr . 4 . Sonntag , 8. Oktober . 1876 . 1

Eine juristische Ungeheuerlichkeit .
Vor zwei Jahren wurde im Reichstage eine Commisfion ge -

wählt , welche drei größere Gesctzesvorlagen : Tie Gerichtsorgani -
sation , die Civilprozeßordnung und die Strafprozeßordnung
durchbcrathen sollte . Tic Commisfion hat nun diese Aufgabe
erfüllt und zwar , wie sie selbst und die Freunde derselben meinen ,

in überaus eingehender und auch freisinniger Weise .
Besonders stolz ist die Commisfion auf ihren Beschluß , daß

die Preßvcrgehcn vor die Schwurgerichte zu veriveisen
seien .

Tabei hat die Commisfion aber selbst eine höchst bemcrkens -

werthe Ausnahme gemacht , indem sie alle Vergehen , welche nur

auf Antrag verfolgt werden können , den juristischen Fachcollegien

zur Verhandlung' überwies . Tie in der deutschen Presse so

üppig wuchernden Bismarckbeleidigungen werden also auch in

Zukunft den Kreis - oder Stadtgerichten überantwortet werden .

Daß wir für die sozialdemokratische Presse kein Heil darin

erblicken , wenn eine Anzahl Bourgeois anstatt eines Richter -

collegiüms das Verdikt über ein angebliches Vergehen fällen ,

brauchen wir wohl nicht besonders zu behaupten ; wir wollen uns

mit dieser Frage auch heute nicht beschästigen.
. . Vielmehr drängt sich uns die Frage auf , weshalb denn wohl

die Reichstagscommission nur die Preßvergeheu und nicht
mit diesen zugleich die Rcdev ergehen den Schwurgerichten
überwiesen hat . Soll der Bürger über das geschriebene Wort

seines Mitbürgers selbst urthcilen , warum denn nicht über das

gesprochene Wort ? Die Antwon ist leicht . Tie Presse

nämlich ist ein gemeinsames Institut aller Parteien , deshalb wird

sie von den andern Parteien auch beschützt . Die Tribüne aber ,

auf welcher sich auch die anderen Parteien tummeln , die Tri -

büue des Reichstags und der Landtage , sie ist schon durch
die Verfassung geschützt . Das dort gesprochene Wort ist frei .
Tie Volks tribüne aber , das Wort in der Volksversammlung
ist vorzugsweise für die Sozialdemokraten vorhanden , sie fast
allein geben in öffentlicher Rede ihre Ansichten kund , die Abge -
ordneten der Sozialdemokratie allein treten vor die Wählerschaft
und erstatten öffentlich Bericht , sie erstatten Bericht in kühner ,
offener Weise — dann aber werden sie oft genug vom Staats -

anwalt erreicht . So wird das freie Wort auf der Volkstribüuc

aV verfchmt und daß es erst recht verfehmt bleibe , da die anderen

Parteien keinen Gebrauch davon machen , deshalb hat die Justiz -
commisfion des Reichstags die Redcvergehen nicht vor die Schwur -
gerichte verwiesen , da sie der Ansicht war , daß die Geschworenen
milder urtheiltcn , als die Richtercollegien .

So haben wir es also in der Commisfion der deutschen
Volksvertreter einfach mit einem Parteibeschluß zu thun , mit

einem Verbiet der Bourgeoisie gegen das Proletariat , mit einem

Beschlüsse der Vertreter ' des Kapitals gegen die Verfechter des

Rechtes der Arbeit . Ein solcher Parteibeschluß ist selbstverständ¬
lich höchst ungerecht und perfide — durch diese Ungerechtigkeit
aber passirt den „gewiegten " Juristen der Justizcommission eine

derartige juristische Ungeheuerlichkeit , daß dieselben bei nä -

herer Ueberlegung wohl gezwungen sein werden , im Reichstage
bei Bcrathung jener Gesetze zu beantragen , entweder die Rede -

vergehen vor die Schwurgerichte zu bringen , oder die Preßver -
gehen auch dem Richtercollegium zu überlassen .

Wir wollen nur einen Fall annehmen : Ein Prcßcrzcuguiß
wird wegen Majcstätsbcleidigung verfolgt , das Geschwornenge -
richt sieht aber kein solches Vergehen iii dem betreffenden Ar¬

tikel und spricht den Verfasser frei .
Der Verfasser , der zugleich Redner ist , spricht dieselben

Worte in einer Volksversammlung , er wird angeklagt , das ju -

ristische Drcimännercollcgium hat andere Ansichten über die Ma -

jestät des Herrschers und verurthcilt den Angeklagten ; Appclla -
tionsgcricht und Tribunal , in welchem ebenfalls nur gelehrte
Richter sitzen , schließen sich dem Urtheile erster Instanz an und

der Redner , welcher in gutem Glauben gehandelt hat , indem er

dem Richtcrspruch der Geschworiieip doch ein bestimmtes Gewicht
beilegte , wird in ' s Gefängniß gesteckt.

Das sogenannte Volksgcricht ist dann durch das gelehrte
Richtercollegium übertrumpft .

An dem einen Beispiele erblickt man die ganze juristische Un -

gehcucrlichkeit , welche in jenem Commissionsbeschluffe liegt . Wo

aber Parteihaß die Gesetzgeber leitet , wo nur die herrschenden
Klassen der Bevölkerung die Gesetze diktiren , da kann von Ge -

rechtigkeit und Vernunft nicht die Rede sein .
Tie Aufklärung des Volkes auch in den Rechtsftagen ist von

höchster Wichtigkeit , weil dasselbe dann nach und nach in seiner
Gcsanimtheit die gegenwärtigen „Rechtsstaaten " in ihrer ganzen

Blöße erkennt und sich aus die Seite der Partei stellen wird ,

welche ein anderes Recht , ein allgemeines V o l k s r e ch t fordert .

Die Arbeiter und die Zollsrage . ,

Mit besonderem Bezug auf Ungarn .

( Schluß . )
Diese armen Lottvn lorcks hatten aber auch allen Anspruch

auf solche zarte Rücksicht , denn sie hatten , wie aus einem 1866

von H. Ashwort , ehemaligem Präsidenten der Handelskammer ,
: n Manchester gehaltenen Vortrag hervorgeht , während der drei

Jahre der „ Cotton famine " 37 — 40 Millionen Pfd . Sterl . an

Profit und Kapitalinteressen verloren .

Ich kann es hier nicht unterlassen , auf das Verhältniß des

Kapilalistcnprofits und des Arbeitslohnes aufmerksain zu machen ,
welches mit schneidiger Schärfe hervortritt , wenn man die Summe
des Kapitalprofits von 37 —40 Millionen und der des Arbeits

Jjir«c-S iür die beschäftigten Arbeiter und Beamten von 28 —30

der „ Cotton lords " — ( es bestanden in England und Wales

damals 2715 Baumwollfabrikcn , wovon indeß nicht alle feierten )
mit der von 400,000 der unbeschäftigten Arbeiter andererseits >

vergleicht . — Der „ Eutbchrungslohn " der Herren ist also jeden -
falls so groß , daß sie seinetwegen schon etliche „ Entbehrungen "
ertragen können .

Aus diesen Zahlen allein ist auch ersichtlich , wie mit der

Hebung der Industrie im Allgemeinem dem Wachsen der Pro -
duktionskrafr eines Landes , auch sein sogenannter Nationalreich -
thum wächst , aber auch zugleich, daß der Arbeiter dennoch nicht

mehr als zur Bestreitung seiner nothwendigcn Lebensbedürfnisse
— die in den verschiedenen Ländern je nach Klima und Ge -

bräuche verschieden sind — verdient , so daß er bei Arbeitslosig¬
keit auswandern , Almosen nehmen , oder Hungers sterben muß.

Dieselben Verhältnisse zeigen sich aber nicht nur in England ,
i sie sind auch in Frankreich , Belgien , Deutschland und der Schweiz

vorhanden , sie finden sich auch in Amerika . Amerika , das vor

einigen Dezennien allen einwandernden Arbeitern in der That
noch eine neue Welt war , und zwar nicht nur , weil sie dem
Arbeiter den vollen Ertrag seiner Arbeit sicherte , sondern auch,
iveil die physische Arbeit als keine Schande betrachtet wurde und
der Holzhauer oder Schneider von gestern , heute die höchste
Stelle im Staate einnehmen konnte , zeigt gegenwärtig , wo die !

Industrie einen solch schnellen und ungeheuren Aufschwung er¬

reicht , wie er selbst die kühnsten Erwartungen übertrifft in den

massenhaften Arbeitseinstellungen , die sehr oft zu Gunsten der
Arbeiter endigen , denselben Antagonismus der Klassen , die ganze
Kluft , welche Arbeiter und Kapitalisten in unserem alten Europa
von einander trennt .

Braucht es mehr , um klar zu machen , daß die Arbeiter sich
in der Frage , ob Schutzzoll oder Freihandel , passiv zu verhalten
berechtigt sind ?

Es handelt sich eben nicht um ein ihre wirthschaftlichc Lage
intensiv berührendes Interesse , sondern vorwiegend um solche der

herrschenden Besitzenden , und von den Arbeitern verlangen , daß
sie durch ihre Theilnahme jenen wirthschaftlichc Vorthcile schaffen
helfen , welche ihre politische Macht stärken würden , hieße sie auf -
fordern , die eigenen Fesseln stärker zu schmieden . Die Aufgabe
der Arbeiter ist es allein , die Waffen zu schaffen , mit denen sie
für ihre Freiheit kämpfen werden , und unwillkürlich Hilst ihnen
die große Industrie in deren Erfüllung .

Tie große Industrie — und eine andere ist seit Einführung
der Maschinen und der Anwendung der Naturwissenschaft in den
Gewerben nicht mehr denkbar — kennt nicht mehr das frühere ,
gleichsam patriarchalische Verhältniß zwischen Arbeitgeber und

Arbcitnehiuer , welche zusammen arbeiteten , aßen und oft im selben
Zimmer schliefen ; sie erfordert eine Anhäufung von Arbeitern in

demselben Raum ( Fabrik ) , die von Unter - und Oberiverkführcrn
und Direktoren überwacht werden und nur in den seltensten Fällen
mit den Fabrikanten , die bloße Kapitalisten sind , welche fast nie

selbst gearbeitet haben , in Berührung kommen . Ter ungeheure
Abstand zwischen Arbeiter und Kapitalist tritt in der Groß - Jn
dustric von vornherein und ungeschniinkt zu Tage . Der Arbeiter
erkennt hier sogleich , daß seine Interessen denen seines Arbeit¬

gebers entgegengesetzt sind , und die Erkcnntniß der individuellen

Lage , zu welcher er durch die tägliche Berührung mit seinen
Mitarbeitern und dem täglichen Gedankenaustausch mit denselben
um so eher gelangt , je größer die Zahl der Arbeiter ist , mit

denen er in der Fabrik zusammenwirkt , findet ihren Ausdruck in

den verschiedenen Arbeitercoalitionen , in welchen sie ihre gemein -
samcn Interessen vcrtheidigcn , sei es nun , daß sie eine Lohner
höhung oder Arbeitszeitverkürzung , sei es , daß sie den Einfluß
auf die Gesetzgebung zu erreichen suchen .

Dazu kommt noch , daß mit der Entwickelung der Industrie ,
die , je weiter sie sich entwickelt , ein desto größeres Einzel - Kapital
nothwendig macht , die Mittelstufe zwischen Arbeiter und Kapi -
taliften , der Kleinmeister allmählig verdrängt wird , der dann nicht
nur die Zahl der Arbeitcrarmee vergrößern hilft , sondern auch
nicht selten — wie einst die verarmte Noblesse der Bourgeoisie —

ihr Führer wird .

Auch die Arbeiterklasse wird einst ihre 4. Auguswacht feiern .
Wie in jener denkwürdigen Nacht die feudale Herrschaft mit all

ihren Privilegien den wuchtigen , befreienden Schlägen erlag , so
werden dereinst auch alle Vorrechte der Bourgeoisie der Vernich
tung anheimfallen , und wie in jener Nacht es als die „ Mensch -
hcit erniedrigend " ( durch de Kervegel ) erklärt wurde , daß man

von Leuten fordere , daß sie „gleich Zugthieren am Pfluge " ge -
Kunden seien , wird man einst auch erkennen , daß es der Mensch -
heit unwürdig sei, daß man Leute aller Rechte bar , gleich einer

Waare , gleich dem Bestandtheil einer Maschine betrachte .
Es wird einst die Zeit kommen , in welcher man erkennen wird ,

daß die Erde und alle Arbeitsinstrumente ohne den Arbeiter nichts
hervorbringen können , und daß die Arbeit allein (geistige und \
physische ) die Hauptquelle alles Reichthums ist.

Bis diese Zeit kommen wird , und sie wird um so eher kommen ,

je entwickelter die Industrie , je aufgeklärter die Massen , je größer
die Kluft zwischen Arbeiter und Kapitalisten sein wird , muß die

Bourgeoisie — so seltsam dies auch klingen mag — sich selbst die

Bretter zu ihrem Sarge sägen . Ihre Aufgabe und ihr Verdienst
war es und ist es , in ihrer Größe zuvor nie geahnte Produk
tionsvcrhältnisse geschaffen zu haben und zu schaffen , besonders
diesen verdankt sie ihre Herrschaft , aber diese werden ihr auch
den Untergang bringen .

Tie Urkrast des Weltalls .
IV .

Aus unserer bisherigen Untersuchung haben wir soviel er

stcllungsweise , ein Mann von scharfer , klarer Denkkraft und in

seinem Gebiete durchaus bewandert ist . Wenn also nach langem
Nicderschweigen die gelehrte Sippschaft endlich von ihm Kenntniß - i

nehmen muß , so ist dies ein günstiges Zeichen für die Stärke ' !
seiner Anschauungen , und in diesem Sinne spricht sich ein langer
Artikel der „ Natur " von dieseni Jahre aus . Wenn aber der

Herausgeber der „ Gäa " , Herr Hcrm . I . Klein , unlängst ab -

sprechend über „ die Urkrast des Weltalls " sich äußerte , und zwar
auf den einen Hauptgrund hin , daß Spiller sich im Kreise drehe , �
so hat er sich die Sache zu leicht gemacht und seinen Gegner
voreilig unterschätzt .

Das „ im Kreise Drehen " findet Klein darin , daß Spiller
das Gewicht der Atome von Ewigkeit gegeben annehme , um
daraus und aus dem Acthcrdruckc die Gravitation zu erklären .
Er hätte vielmehr — denkt Herr Klein — das Wesen des Ge -

wichtcs aus dem Acthcrdruckc erklären müssen . Wenn dieser die
eine Urkrast sei , so müßten aus derselben alle anderen Kräfte ,
also auch die Schwere , erklärlich sein . Hier liegt ein Mißver -
ständniß und ein Fehlschuß vor . Ein Mißvcrständniß ; denn

Spiller betrachtet Gravitation und Gewicht als verschiedene Bc -

griffe . Gravitation ist eine allgemeine , an allen Körpern vor -
kommende Erscheinung , vermöge deren sie nach einem Mittel -

punkte oder Schwerpunkte hinstreben ; Gewicht ist eine Eigen -
ichaft aller Stoffe , ob sie nun Körper bilden oder nicht ,
welche aber durch die Wärme auf so große Ausdehnung vcrtheilt i

werden kann , daß sie kaum noch nachweisbar ist. Es ist nach
'

Spiller ganz wohl denkbar , daß es ein All von so verdünnten
und leichten Stoffen geben könne , daß eine Gravitation , also

auch eine Bewegung unter ihnen nicht stattfände ; diese entsteht
erst durch ihre Zusammendrückung auf ihren klcinstmöglichen
Raum sciten des Weltäthers , wenn auch von ewig her und
immer von neuem . Aber auch ein Fehlschluß ist bei Herrn
Klein vorhanden . Er scheint zu glauben , eine Einheit der Natur

sei blos nachgewiesen , wenn alle Stoffe und alle Kräfte auf ein

einziges Erstes zurückgeführt werden . Diese Möglichkeit ist über -

Haupt nicht vorhanden , oder blos für Philosophen und Träumer .
Tie Einheit des All ist schon nachgewiesen , sobald mit Hilfe
einer einzigen Urkrast und einer Zahl von Urstoffen ( gleich »"�
wie groß ) eine Welt , >vic sie eben erscheint , im Geiste nachge -
schaffen und in allen ihren hauptsächlichen EntWickelungen des >:
Entstehens und Vergehens der Einzelwesen ohne Dcnkwidcrspruch
begriffen werden kann . Mehr will Spiller gar nicht zu leisten
suchen : er erklärt wiederholt , es sei unmöglich , einen Monismus
( eine Welt , aus einer einzigen Stoff - Kraft sich entwickelnd ) im
Gedanken aufzubauen ; die Zweiheit — Kraft und Stoff — sei
nothwcndige Voraussetzung alles Naturcrkennens , und obendrein
eine Mehrheit verschiedener Stoffe ganz unentbehrlich für unser
Denken . In alledem kann die schärfste Bcurthcilung ihm nur
Recht geben . Es ist gewiß , daß er unter allen bisherigen Na
turcrklärern die ivcnigstcn Voraussetzungen macht und am meisten
Erklärungen fertig bringt .

Ein fernerer Widerspruch in seiner Lehre kann darin ge -
funden werden , daß er den Weltcnäther , den er einen Stoff sein
läßt , aber einen nicht körpcrbildcndcn , weil in seiner Art un -
veränderlichen , zugleich eine Kraft , und zwar die Urkrast sein
läßt . Allein das ist denkrichtig , denn alle Naturforschung hat
uns belehrt , daß wir Stoff nicht ohne Kraft , und Kraft nicht
ohne Stoff denken können .

Eine andere , sehr bestechende Einwendung ist die , daß aller
Druck flüssiger und lustiger Stoffe , soviel wir wissen , nach allen
Seiten gleichförmig ist. Spiller aber läßt die Atome dadurch
Stoffe und Körper bilden , daß auf der einander zugekehrten
Seite zweier Atome der Aetherdruck auf eine geringe endliche
Größe beschränkt sei, während er auf der Außenseite eines jeden
unendlich groß bleibe , also die Atonie zusammentreibe . Wir be -
dauern , ohne die von ihm mitgcthcilte Figur seine Darstellung
nicht deutlicher machen zu können . Indessen ist begreiflich , day
eine elastische Gasmaffe von nach allen Seiten grenzenloser Aus -
dehnung sich anders verhalten muß , als eine flüssige oder gasige
Masse auf unserer Erde . Tic letztere ist an die Erde durch
Gravitation gefesselt und als eine eingeschlossene Masse zu be - i
trachten . Die unteren Schichten stehen unter dem Drucke der >
oberen und drücken zurück . Unter dem doppelten Drucke von
oben und von unten müssen alle Schichten , welche vom Schwer - i

punkte glcichweit entfernt sind , gleichsehr seitwärts auszuweichen
luchen, also den Druck unter ihren Molekeln ausgleichen . Eben
dicfes stabilen Gleichgewichts halber werden fremde Körper ,
welche in ihnen eingetaucht schwimmen , nicht zusammenstrebeu . -

Umgekehrt ist begreiflich , daß eine nach allen Seiten unendlich
ausgedehnte , höchst elastische Gasmaffe wie der Wcltäthcr , eben
weil sie keine Schranken außerhalb haben kann , aber innerhalb
an den in sie eingetauchten Atomen Schranken findet , ohne diese
Atome in ewiger Ruhe verharren würde , und einen Druck nur

auf diese ausübt , weil die Gegenwart der Atome den Wcltäthcr
ewig daran verhindert , seine AUgcgenwart in diesem Sinne

geltend zu machen . Da es im Wcltäthcr keinen Nieder - und (
Aufdruck , folglich auch keinen seitlichen Gleichgcwichtsdruck geben
kann , weil er nicht körperfähig ist, also keinen Schwerpunkt habet ,
kann , sondern nur einen Druck auf die Atome , welche seincatei
Eindringen Widerstand leisten , so hat Spillcr logisch gedaviese ?
bewährte Naturgesetze denkrichtig zu Schlußfolgerungen aiFark »
wandt , welche man freilich wohl nie wird experimentell beim einen
können , aber ebenso wenig widerlegen kann . Zwei benachbleichei '
Atome stehen also unter einem Wcltäthcrdruckc , ivctchcr von alleß ! -
Seiten her imendlich ist, ausgenommen in der Linie , welche beide
verbindet ; denn hier sängt jedes von beiden den unendlichen
Druck auf , und zwischen beiden bleibt nur ein endlicher Druck,.
so daß sie zusammeugetrieben werden müssen .
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weisen kann , ist derselbe Widerspruch , unter welchem jedes Natur -

erkennen leidet , nämlich daß Stoffe und . Kräfte gleich ewig sein
müssen , während aller Stoff im Räume endlich , die Urkrafl ( oder
Ilrkräfte ) aber in Raum und Zeit unendlich gedacht werden

müssen , um die unleugbare Ordnung und Gesetzlichkeit des Alls

zu erklären . Da man über diesen dcnknothwendigen und erweis -

lichen Widerspruch einmal nicht hinauskommen kann , und ebenso
wenig der Versuch der Erklärung des Alls aufzugeben ist , so
bleibt die Spiller ' sche Vermuthung noch immer die bislang beste ,
zumal sie wirklich manches bisher Unbegreifliche leichter be -

greiflich macht . Alle anderen , über Mohr hinausgegangenen
Erklärungsversuche ( und Mohr begnügt sich mit einer rein ge -
danklichcn Einheit der Stoffe und Kräfte ) sind viel unbrauchbarer .

Um den Grundgedanken Spiller ' s dem Verständniß noch
näher zu bringen und dann rascher mit seiner Ableitung der

mehreren Kräfte aus der Urkraft fortschreiten zu können , fassen
wir also das Bisherige kurz zusammen : Es streiten sich von

Ewigkeit ein allverbreiteter Stoff von ungeheurer Elastizität , der

Weltäther , und die ungemein kleinen Urstoffe , oder Atome , welche
Körper bilden können , um den Raum ; da jener ihn allgegen -
wärtig füllen sollte , aber an den unvergänglichen Atomen Wider¬

stand findet , so bildet er an ihnen ringsum mit seineu ver -

drängten Theilen eine dichte Actherhülle , und zugleich bewirkt er
alle und jede Bewegung , indem er auf die widerstrebeuden Atome

drückt und sie in immer größerer Anhäufung zusammenführt .
So oft er nun auch sie an einander bringt , und so sehr er ein

jedes auf den kleinsten Raum zusammenpreßt , dessen es fähig ist,
so bleiben doch die verdichteten Aetherhüllen um jedes Atom/und
werden ebenfalls zusammengedrückt , die einen mehr , die anderen

weniger , je nach der Zusammcndrückbarkcit der Atome . Im
Bestreben , sich auf ihren natürlichen Rauin wieder auszudehnen ,
bewegen sich die Aetherhüllen innerhalb des engen , ihnen gc -
lassencn Raumes in ungemein raschen Schwingungen — und diese
Schwingungen sind die Wärme .

Wänne ist also weiter nichts als Schwingungen verdichteter
Aetherhüllen um jedes Atom ( durch Mitthciluiig aber auch der

Atome selber ) und wird bei genügender Schnelligkeit der Schwin -
gungen zu Lichte , welches also sichtbarer Weltäthcr ist.
Die ihrer Gestalt wegen am meisten zusammcndrückbaren Ältome

haben also das größte spezifische Gewicht , d. h. das

größte Gewicht im Bcrhältniß zum ausgefüllten Räume , aber

die geringste spezifische (d. h. ihnen eigcnthümliche ) Wärme ,

so lange sie nicht beträchtlich ausgedehnt werden . Vermöge ihres
größeren spezifischen Gewichts ( oder ihrer geringen Ausdehnung )
bieten sie dein Weltätherdruck weniger Oberfläche dar als die

leichteren , welche also um sie her zusammengeballt werden . Dies

ist die Entstehung der Weltkörper , welche langsam verlaufend
zu denken ist .

Mit der Verdichtung der Atome zu immer wachsenden Welt -

körpern wächst die Zusammenpreffung der Aetherhüllen um sie
herum , also auch die Zahl ihrer Schwingungen bei vermindertem

Räume für die Schwingungen . Mit anderen Worten , die Be -

wegnug setzt sich in Wärme um , welche freie ( fühlbare und den

Atomen mitthcilbare ) Wärme wird , weil sie Arbeit verrichtet hat .
Die freie Wärme macht aus festen Atomen flüssige , aus flüssigen
aasige und sie dadurch fähig , mit anderen Atomen chemisch - e
Verbindungen einzugehen , zu welchen gehört , daß mindestens
eines der sich verbindenden Atome flüssig ist . Da nun die Wärme

alle Stoffatome ausdehnt , so wirkt also der Wcltäthcrdruck , der

die Wärme erzeugt hat , sich selbst entgegen , bis ein Gleichgewicht
"Eibischen seinem Drucke und der Altsdehnung durch die Wärme

hergestellt ist — ein Gleichgewicht , welches immer auf ' s neue

dadurch gestört wird , daß neue Atome dem Wcltkörper angedrückt
werden und dessen Hitze steigern , welches sich aber immer wie -

derherstellen wird . Die Weißglüh - Hitze der Sonnen ist hier -
nach das Ergebniß riesiger Stoffanhäuftmg durch den Acther -
druck , wobei inassenhafte Bewegung ( Arbeit ) in freie Wärme um¬

gesetzt wird .
Das alles wird sich bis auf Nebendinge rechtfertigen lassen .

Eine ganz abweichende Meinung aber müssen wir betreffs des

Punktes aussprechen , daß Spiller den Wcltäther aus Kügelchen
von äußerster Kleinheit bestehen läßt . Dies ist für ihn ein un -

lösbarer Widerspruch, der obendrein nicht nothwendig erscheint .
Als ein nicht „körperfähiger " Stoff darf er nicht in irgend einer

Gestalt gedacht werden : als Kügelchen würde er zwischen diesen
leere Räume lassen , welche es in der Natur nirgends Nachweis -
lich giebt ; und wenn in diese leeren Räume Atome hineinge�
riethen und dieselben gerade ausfüllten , könnte er sie nicht drücken .

Warum nicht den Weltäthcr gestaltlos sein lassen , so daß er gar
keine Lücken zwischen sich läßt ?

Mit dieser einen Einschränkung bietet die Spiller ' sche Lehre ,
! soweit wir sie geschildert haben , ein denkrichtiges Ganze , welches
�keinem bekannten Naturgesetze widerspricht .

Politische Uebersicht .
— „ Die freie Liebe " , wie sie in der heutigen Gesellschaft

uraktizirt wird , fand vor einigen Tagen in Berlin eine drastische
Beleuchtung . Ein Mormonenapostcl , Schwabe oder Schweizer
seiner Abstammung nach , hielt dort vergangene Woche einen

Vortrag über das Mormouenthum . Er sprach über Alles , nur

nicht über das Thema , welches die Zuhörer am meisten interes -
sirte , die Vielweiberei . Lassen wir nun die „Vossische Zeitung "
erzählen : „ Sowie er mit seinem Amen geendigt hatte , erhob sich
deshalb ein Sturm von Interpellationen über diesen Punkt . Der
bekannte Philadelphia - Bcrichterstatter einer großen Berliner Zei -
tung formulirte die Angriffspunkte gegen die Vielweiberei , welche
alle Culturvölker verwürfen , in schärfster Weise . Die Türkei zeige
uns , wohin die Vielweiberei führe . Sie zerstöre den Grund -

Pfeiler jedes Staatswesens , die Familie . Bruder Braendli
aber ( so hieß der Mormonen - Apostel ) erwies sich diesen Attaken

gegenüber als gewappnet . Er habe über die Vielweiberei ab -

sichtlich geschwiegen , weil die Gesetze dieses Staates , in dem er

jetzt rede , sie verbieten . Und dann schleuderte er keck der

Civilisation den Vorwurf in ' s Antlitz , daß sie habe ,
was man in Utah nicht kenne , die Prostitution und
die Maitressen - Wirthschaft . ,Wir kennen keine weinenden ,
treulos Verlassenen , wir kennen keine Kinder , die den Namen
des Vaters nicht führen dürfen . Wir kennen keine öffcnt -
lichen Häuser , außer in der Salzseestadt — wohin die Civi¬

lisation schon gedrungen ist ! ' " So weit der Bericht der „ Vos -
fischen Zeitung " . Daß einer der anwesenden Vertreter der

„Civilisation " dem Mormoncnbruder geantwortet hätte , davon
wird nichts gesagt . Sie werden geschwiegen haben . Was hätten
sie auch einwenden können ? Die „freie Liebe " in ihrer ekel -

haftesten Gestalt besteht ja in der heutigen bürgerlichen Gesell -
Ichaft — nur die widerlichste Heuchelei sieht es nicht , und nur
die schamloseste Frechheit leugnet es ab . Gegenüber dieser zügel -
und regellosen Vielweiberei und Vielmännerei muß die gc -
regelte Vielweiberei des Mormonismus , wir wollen nicht sagen
als Fortschritt , aber immerhin als das kleinere von zwei Uebeln

erscheinen . Freilich , ob organisirt oder nicht organisirt : Pro¬
stitution ist ' s in dem einen wie in dem andern Falle . Da -

durch , daß der Mormonismus die Prostitution legalisirt und

organisirt hat , hat er sie nicht aufgehohen, sondern nur einige
der schlimmsten Wirkungen beseitigt , aber auf Kosten der Frei -

hcit des Weibes , das schmählich herabgewürdigt wird . Die Pro -
stitution kann nur verschwinden , das Weib nur zu seiner Eman -

zipation gelangen , das Berhältniß zwischen Mann und Frau
nur zu einem wahrhaft sittlichen sich gestalten in einer Gesell -
schast , welche die Gleichheit zur Grundlage und die höchste
Entfaltung und Ausübung aller menschlichen Fähigkeiten in jedem
Individuum zum Zweck hat ; kurz in der Gesellschaft , welche
der Sozialismus erstrebt .

— Ter Sozialismus tödtet den Erfindungsgeist und
damit — die Möglichkeit des Fortschritts , — das ist einer der

gewöhnlichsten Vorwürfe , die man uns macht . Gleich den übri¬

gen uns gemachten Vorwürfen ( „Theileu " , „Zerstören der Fa -

inilie ", „ Aufheben des Eigenthums " :c. ) stellt auch dieser die

Wahrheit auf den Kopf und legt dem Sozialismus Das zur
Last , was die Praxis und das Verbrechen der heutigen
Gesellschaft ist, und was der Sozialismus abschaffen will .

Gerade die heutige Gesellschaft ist es , welche den Erfindungs -
geist tödtet , und zwar auf die radikalste und einfachste Weise von
der Welt : indem sie die Erfinder Hungers sterben läßt . Die

Geschichte der Erfinder und Entdecker ist eine Geschichte von

Märtyrern . Von Columbus , um nicht weiter zurückzugreifen ,
bis zu Wilhelm Bauer , eine fortlaufende Reihe von Äusge -
beuteten . Mißhandelten , Verkannten , Betrogenen , dem Elend

Ueberlicferten . Ein neuer Beleg findet sich jetzt in den Zeitungen .
Da lesen wir : „ Das nicht seltene Loos der Erfinder theilt , wie

aus Petersburg berichtet wird , auch P. P. Knjakininskij , der

Erfinder der automatischen Setzmaschine , welche ans der

Petersburger Industrieausstellung 1870 von sich� reden machte .

Knjagininskij war nach Moskau gegangen , um daselbst seine Er -

findung zu verwerthen . Vergebens that er die verschiedensten
Schritte , um seine Idee verwirklichen zu können . Ueberall mit

leeren Versprechungen abgespeist , erkrankte er zuletzt . Lange Zeit

Auch ein Verrückter .

( Forlsetzung . )

Das Hauptzollamt autwortcte : 1. Juli 1869 : Br . m. 8. lr .

zurück . Hermes hat auf mündlichen Vorhalt uns die Er -

klärung ' abgegeben , den pp . Ließ�von seiner bisherigen Be -

schäftigung entnehmen und dessen Stelle vom 28 . v. Mts . ab

durch eiizen anderweiten geeigneten Commis , dem Procura er -

theilt werden würde , versehen lassen zu wollen . Die Abfer -
tigungsstelle hat anzuzeigen , ob pp . Hermes seinem Versprechen
nachgekommen ist. Die event . dem Nachfolger des pp . Ließ er -

theilte Vollmachtserklärung ist vorzulegen . Zollvereinsländisches
Haupt - Zollanit . Cottas . Lucas . Großschupf .

Es zeigt darauf Albrccht am 3. Juli 1869 an : Br . m. dem

vcreinsländischen Haupt - Zollamt , hier mit der Anzeige gehör -
samst wieder vorzulegen , daß am 28 . v. Mts . der Commis Her -
mann Schmid laut anliegender Vollmacht angetreten ist . Zoll -
abfertigungsstelle auf dem Lübecker Bahnhof . Albrecht , Ober -

Controleur .
Es fragt sich jetzt , ist Konrad Ließ durch die Zollbeamten

Albrecht , Butter , Kahl und bez. Cottas um seine Stellung ge -

bracht worden oder nicht ? Wir glauben , jeder unbefangene Leser
wird diese Frage bejahen . Hermes wird die Unbotmäßigkeit
seines Procuristcn vorgehalten , seine Zurückziehung verlangt und

zugestanden , Ließ auch' wirklich zurückgezogen .
Man kann es begreifen , daß Ließ diese „Kleinigkeit " , wie

Professor Dr . Meyer meint , nicht als eine Kleinigkeit , sondern
als eine empörende Rechtsverletzung betrachtete . Gr glaubt dar -

jfluf den § 345 des Strafgesetzbuches anwenden zu können , der

aga sagt : „Zuchthausstrafe trifft den Beamten , welcher vorsätzlich
Strafe vollstrecken läßt , von der er weiß , daß sie überhaupt

jiuicht oder nicht der Art oder dem Maße nach vollstreckt wer -

Aus ) darf " .
woll Ließ äußerte sich selbst darüber :

. vo>' " Das damals geltende Zoll - Strafgesetz besagte ausdrücklich ,
vaß nur das Gericht im Falle des wiederholten Rückfalles
der Schmuggelei oder bei erwcrbsmäßiger und betrügerischer
Schmuggelei ans Untersagung des diesbezüglichen Geschäfts -

�. hetriebes erkennen könne , eine Strafe die das jetzige Zoll -

lich zu sein . Das zollvereiusländische Haupt - Zollamt in Ham -
bürg beging demnach einen schweren Mißbrauch der Amtsgewalt ,
als es mir meinen diesbezüglichen ehrlichen Broderwerb nahm ,
da es sich richterliche Befugnisse anmaßte und diese angemaßte
Befugniß mißbrauchte , indem es über mich willkürlich eine Strafe
verhängte , die über mich gar nicht zu verhängen war , da ich
weder geschmuggelt habe , noch habe ichmuggeln wollen , sondern
nur aus dem unlauteren Grunde , weil ich daran hinderlich war ,

daß die Beamten ihren vorgesetzten Behörden falsche Vorwiege -
lungen machten . "

Ließ wandte sich hierauf beschwerdeführend an die General -

stcuer - Dircktion zu Berlin und diese forderte das Hauptzollamt
Hamburg zur Berichterstattung auf . In der Antwort des Haupt -

zollamtes wurden die Beschwerden gegen Ließ wiederholt , jedoch
behauptet , daß seine Zurückberufung bez. Entlassung aus seiner
Stellung lediglich aus der freien Entschließung seines ' Prinzipals
erfolgt (ei, und zur Bestätigung dieser Behauptung wurde eine

protokollarische Erklärung von Hennes vom 22 . Juli 1869 über -

reicht, wonach sein Geschäftsführer nicht pünktlich und nicht sorg -
fältig genug in seinen Arbeiten gewesen , wofür ihm ein Abzug
von 800 Mark an seinem Salair gemacht worden wäre . Erst
durch den ablehnenden Bescheid der Generalsteucr - Direktion , die

sich auf diese Erklärung berief , erhielt Ließ davon Kenntniß . Er

stellte seinen Chef zur Rede , und dieser behauptete , die Erklärung ,
ohne ihren Inhalt zu kennen , aus Gefälligkeit unterzeichnet zu
haben . Ließ bezeichnete die Erklärung als lügenhaft und seinem
Chef nur abgenöthigt , um die

'
gegen die Beamten er -

hobenen Beschuldigungen zu entkräften . Thatsächlich yatte nie

�ein Gehaltsabzug stattgefunden . Schlagend wird die Erklärung
i durch die Zeugenaussage Hermes über Ließ ' s Untüchtigkeit wider -

legt . Die Bücher des Hermes enthielten auch nichts über eine »

Gehaltsabzug .
Wir lassen das Schreiben der Generalsteuer - Direktian folgen :

„ Auf die gegen pp . Albrecht erhobene Beschwerde eröffne ich
! Ihnen , daß nach dem auch durch die Aussage Ihres Prinzipals

Herrn H. F. Hermes bestätigten Ergebnisse der angestellten Er -
' Mittelungen von dein Letzteren Ihre ' Entfernung von den Funk -

tionen als Vertreter des Zoll - Abrechncrs bei der Hamburg - Lü -
beckcr Eisenbahn daselbst nicht in Folge angeblicher Droh -

Sll6r - i >rf0 nder n des

lag er im dorfigen Hospitale darnieder . Endlich nahmen sich
seiner mitleidige Menschen an und verschafften ihm die Mittel ,
nach Petersburg zurückzukehren , wo er endlich seine Erfindung
verwerthen zu können hoffte . Doch auch dort verfolgte ihn sein
Mißgeschick .

'
Er richtete nichts aus und ist gegenwärtig ein hau -

figer Gast des Nachtasyls für Obdachlose . " — Eine vernünftig
organisirte Gesellschoft , wie der Sozialismus sie anstrebt , würde

Knjakininskij im vollsten Maße die Mittel zur Ausbildung und

Nutzbarmachung seines Talents gewähren . Die „beste der Welten "
der Bourgeoisie läßt ihn obdachlos herumirren , und schließlich
auf einem Misthaufen sterben . Und was von den Erfindern und
Entdeckern , das gilt überhaupt von den Männern der neuen
Ideen , von den Männern der Wissenschaft . Wir erinnern an

Feuerbach . Nicht zufrieden damit , die ungeheure Mehrzahl der

Menschen an der Entwickelung und Ausbildung ihrer Talente zu
hindern , vernichtet die Bourgeois - Gesellschaft auch noch das un -

abhängige Talent in den seltenen Fällen , wo es zufällig zur
Entfaltung gelangt . Wer also ist es , der den Erfindungsgeist ,
das wissenschaftliche Fortstreben tödtet ? Der Sozialismus oder
die Bourgeois - Gesellschaft ?

— Die Bildung der „ Gebildeten " . Aus vielen Gc -

genden Deutschland treffen Nachrichten ein von den überaus

kläglichen Resultaten , welche die diesjährigen Herbstprüfunge n

zum einjährig - freiwilligen Militärdienst geliefert haben .
Die Bourgeoissöhnchen müssen ganz verteufelt faul gewesen sein ,
oder ihre Schädel sind von den patriotischen Allotrias , die gegen -
wärtig in Deutschland herrschen , derartig inficirt , daß sie für Auf -
nähme normaler wissenschaftlicher Kenntnisse ungeeignet geworden
sind . So meldet man aus Köln , daß von 65 jungen Leuten bei
bei dem Examen 44 durchgefallen sind . Und ganz ähnliche
Resultate haben die Prüfungen im Königreich Sachsen und in

Schleswig - Holstein geliefert . Wenn so etwas aber in Rheinland ,
Sachsen und Holstein geschieht , wo die Schulbildung verhältniß -
mäßig gut ist , wie mag es ersten den anderen Provinzen aus -

sehen , von wo wir die Nachrichten über das Freiwilligen - Exameu
nicht gelesen haben . Der Niederlage zu Philadelphia , welche
unsere Fabrikanten erlitten , reiht sich diese neue Niederlage unserer
Fabrikantensöhnchen würdig an .

— „ Tie Briefe sind in den Händen der Post so sicher
wie die Bibel auf dem Altar " , mit diesen pathetischen Worten
schloß weiland Herr Stephan seine verunglückte Rede zur
Widerlegung der im Reichstag gegen die Postverwaltung erHobe -
neu Anklage . Eine hübsche Jllustrirung dieser kühnen Tirade bildet
die zuerst von der „Frankfurter Zeitung " und dann auch von
der Berliner „Volkszcitung " ( Nr. vom 1. Oktober ) mitgetheilte
Thatsache , daß eine ultramontane Broschüre ( der „ Pascha " von

Bolanden ) , die per Post versandt wurde , seitens einer leider nicht
namhaft gemachten , rheinprenßischen Postanstalt ( in „ P. " )
nicht an den Adressaten , sondern an die Polizei abgegeben
wurde mit dem Vermerk „ zur Durchsicht " . Die Confiskation
der Schrift ist seitdem erfolgt . — Wir legen » zum Uebrigen !

— Einen sehr einfältigen Nachruf widmet die „ Magde -
burgische Zeitung " dem verstorbenen Zicaler . Wenn die in

demselben enthaltenen Tiraden auf Wahrheit beruhten , so wäre
der Freund Lassalle ' s ein recht einseitiger und einfältiger Mensch
gewesen . Wir wollen nur eine Phrase der „ Magdeburgerin "
herausgreifen : „ Der Gedanke der Freiheit war ihm undenkbar
und unfaßbar ohne den Gedanken der Zucht . " — Freiheit und

Zucht sind nun direkte Antipoden — wer Freiheit liebt , kann

nicht die Zucht wollen und umgekehrt . Hätte die „ Magde -
burgerin " aüstatt Zucht : Ordnung gesagt , so würde sie eher Recht
haben , obwohl eine solche Ordnung , wie sie sie versteht , für die

Menschheit eine Zuchtruthe ist. Doch Ziegler verstand , wenigstens
in den letzten Jahren unter Freiheit und Ordnung nicht das ,
was der gegenwärtige Liberalismus darunter versteht . Uns fallen
zwei Bemerkungen des alten Herrn ein , welche er einem sozial -
demokratischen Abgeordneten machte , und welche den Beweis lie -

fern , daß die Verfechter der heutigen Gesellschaft wenig Gnade

vor seinen Augen fanden . 1874 sagte Ziegler in einer kleinen

Gesellschaft : „Ich bin jetzt zu alt und müde , sonst würde ich aus
der Fortschrittspartei austteten , welche fortwährend den Krebsgang
geht ; doch die leidige Gewohnheit ist stärker , als ich alter

Mann " . Dann sagte er im Jahre 1875 im Reichstage , indem

er aus dem Sitzungssaal in den Vorsaal trat : „ Mit Ekel erfüllt
werde ich, wenn ich auf die große Anzahl unserer „ Colleaen "

blicke ; aus jeder Rede , aus jeder Abstimmung blickt die Stellen -

jägerei hervor — man muß sich fast schämen , Rcichstagsmit -

Geschäfte nicht mit der wünschenswcrthen Pünktlichkeit
und Sorgfalt versehen haben . Herr Hermes hat überdies er -

klärt , seinerseits keinen Anlaß zu Klagen gegen den Obcr - Con -

troleur Albrecht zu haben . Die erhobenen Beschwerden sind so-
nach unbegründet , und es liegt keine Veranlassung vor , Ihnen
zur Wiedererlangung der entzogenen Geschäfte am Lübecker Bahn -
Hof oder zur Geltendmachung Ihrer vermeintlichen Entschädi -
gungsansprüche die gewünschte Hilfe zu leisten . Dagegen muß
Ihnen bemcrklich gemacht werden , daß Sie durch fernere

wahrheitswidrige Beschuldigung des Ober - Contro -

leurs Albrecht sich strafrechtlichen Folgen aussetzen
werden . Für den Gencral - Tircktor der Steuern : Geim .

Ließ wandte sich jetzt an die Staatsanwaltschaft in Hamburg ,
und als diese den Competenzeinwand erhob , noch einmal an

die Gencralsteuer - Dircktion in Berlin , der gegenüber er seine

früheren Beschuldigungen auftecht erhielt und hinzufügte , daß die

Erklärung seines Chefs durchaus auf Unwahrheit beruhe und

fügte hinzu :
„ Daß ich dem Ansinnen des Herrn Obcr - Controleurs Al -

brecht s. Z. nicht nachgekommen bin , einzelne Declarationen ein -

zuliefern , geschah zufolge strikter Ordre des Herrn Hermes , wel -

cher mir erklärte :

Ich will nicht , daß Sie diesen Leuten gefällig sind . Ich
weiß , daß Sie chikanirt werden , und soll dies ein Druck auf
mich sein , denn ich gebe diese » Leuten Wohl nicht genug aus .

Nun will der Ober - Controleur Albrecht einen Sack Kaffee
von mir haben , den will ich ihm nicht noch hingeben , und dar -

über ist er wohl ärgerlich . "
Fünf Wochen vergehen ohne Nachricht , Ließ wendet sich mo -

nirend an die General - Steuer - Direktion und erhält von dieser
unter ' m 2. Dezember 1869 den Bescheid , daß die „ Erörterungen "

noch nicht abgeschlossen seien und daß daher noch nicht feststehe ,
„ ob die fragliche Angelegenheit zur gerichtlichen Verfolgung ab -

gegeben werden würde " . „ Die Verwaltung allein hat zu

entscheiden , ob und wie weit es angemessen erscheint , Sie bei

den stattfindenden Erörterungen zuzuiehen " .
Seine Beschwerden über das empörende geheime

Verfahren wurden später zur Motivirung seiner
Geisteskrankheit benutzt .

Am 31 . Dezember erhält Ließ folgenden Bescheid : „ Auf die



glied zu sein ". Und auf die Frage : „ Sie meinen doch wohl
nur die Herren Nationalliberalen ? " erwiederte Ziegler : „ Nein ,
die Stellenjägerei reicht viel weiter noch nach links " . — Wir

sind natürlich auch nicht mir Zieglcr ' s „preußenthümlichen " An -
'

sichten einverstanden , mit seiner Begeisterung für den Krieg
1866 — doch ist er im Allgemeinen ein überaus gerader , ebr -

licher Charakter gewesen , den der Nationalservilismns ani we -

nigsten Ursache hat , zu loben , da er die Kriecherei und Speichel -
leckerei bis in den Tod haßte .

— „ Mörder ! Räuber ! " — so lauten schon längst die

Schmeichelnamen , mit denen man die Sozialdemokraten von geg -
nerischer Seite belegt . Und wenn irgendwo einmal die Seuche
ausbricht und sei es auch nur die „Preußenscuche " oder die

„Rinderjeuche " , so heißt es sofort : „ Die bösen Sozialdemokraten ,

machen durch ihr Demagogenthum es jedem Bürger zur Pflicht ,
stch hinter den preußischen Gcnsdarmen zu verkriechen und das

Bismarck ' schc Hutfutter zu küssen " — oder : „ Die Sozialdcmo -
kraten haben die Brunnen vergiftet , aus welchen das Bieh ge -
tränkt wird " . Und wer dies etwa nicht glaubt , dem diene Fol - �

gendes zur Notiznahme : Am 3. Oktober verhandelte das Schwur -
gericht zu Eisenach gegen zwei Personen wegen Raubmordes .

Der vertheidigendc Rechtsanwalt Namens Hering schob den

Raubmord der Sozialdemokratie in die Schuhe , indem er mit

weinerlich - süßlicher Stimme sagte : „Tiefes Mitleid ergreift mich,
wenn ich diese Angeklagten erblicke ; sie sind lediglich ein Opfer
der Berführung seitens derjenigen Menschen , welche alle bc -

stehende Ordnung über den Haufen stürzen wollen ; ja , sie sind
den Verführungen der Sozialdemokratie erlegen " . Bei diesen
rührenden Worten sollen viele der Anwesenden und auch die bei -

den Raubmörder laut geschluchzt haben — besonders der eine

der Bejammernswerthen , der schuldlos wie ein Lamm , schon 12

Borbestrafungen erlitten hat . Die böse Sozialdemokratie hat
also auch diesen „Unschuldigen " auf dem Gewissen . Das Urthcil
wurde bis zum 11 . Oktober ausgesetzt . — Ucbrigcns möge sich
Herr Hering Eines merken , daß es der Sozialdemokratie nur

zur Ehre gereichen kann , wenn „ gewerbsmäßige " Advokaten , die
'

so recht den Typus der heutigen herrschenden Gesellschaft zeigen ,
die Sozialdemokratie verläumden . Tie Baucni Westfalens und

Holsteins sagen häufig , wenn sie einen Courierzug erblicken :

„Donnerkiel ! Dei fährt so schnell , as dei Avkoot in de Höll ' " .

— Der diesjährige Verbandstag der deutschen Ge -

werkvereine wird in den Tagen vom 15 . — 17 . Oktober in

Breslau versammelt sein . Unter mancherlei anderen Dingen , die

der Berbandstag zu verrichten gedenkt , will er auch Stellung
nehmen zu den brennenden Fragen der Gewerbegesctzgebung .
Welcher Art dieses Stellungnehmen sein wird , ist bei der Fort -

schrittlertendenz der Gewerkvereinler unschwer vorauszusehen — :

matte Resolutionen und untcrthänigstc Petitionen , etwas anderes

wird nicht herauskommen .

— Die würtcmbergische „ Volkspartei " hielt am

1. Oktober eine „ von dreihundert Männern aus allen Theilen
des Landes besuchte " Landcsversammlung ab , in der man sich
hinsichtlich der bevorstehenden Reichs - und Landtagswahlen ver -

ständigtc . „ Es wurde im Hinblick darauf , daß alle ideellen For -

dcrungen der Demokratie im allgemeinen Programm der Volks -

parte , niedergelegt sind , beschlossen , nur diejenigen Wünsche und ;

Forderungen in das Programm hereinzuziehen , tvclche als uner -

läßlich und zunächst erreichbar auch in solchen Kreisen betrachtet
werden , welche es gut mit Land und Reich meinen , wenn sie

auch nicht unmittelbar der Volkspartei angehören . Von den

Candidaten für den Reichstag soll verlangt werden , daß sie
eintreten für die Abschaffung der Diätcnlosigkeit und der drei -

jährigen Präsenz , für verantwortliche Reichsministerien , gegen
jede Verschlechterung des Strafgesetzes , gegen die Beschränkungen
der Prcßfrciheit und des Vereinsrechtes , für Ucbcrwcisung der

politischen Vergehen an die Schwurgerichte , für Erhaltung unse -
rer Gemeiudegerichtsbarkeit , gegen den Anwaltszwang , gegen das

Reichseisenbahnprojekt : c. : c. Ein Flugblatt , welches diese For -
dcrungen begründet und präzisirt , wird die Wahlagitation ein -

leiten . " — Die Beschlüffe betreffs der Landtagswahlen haben
kein Interesse für uns .

— Das schweizerische Fabrikgesetz ist eine Schwcrge - 1
burt , und ein gesundes Kind wird nicht zu Tage kommen . Der

ursprüngliche Entwurf , an sich schon mangelhaft genug , hat durch
die verschiedenen Commissionen Spießruthen zu laufen , und was
die eine nicht verdirbt , verdirbt die andere . Jetzt ist er aus den '

Händen der Cvinmission des Ständeraths hervorgegangen ,
und man muß derselben nachsagen , sie hat ihr Möglichstes gethan
für die Interessen der — Fabrikanten . Verbessert hat sie nichts ,
verschlechtert viel , sehr viel . Ein uns vorliegender Bericht theilt
über die Arbeit der Commission Folgendes mit : Die Worte „ ge -
schlossene Räume " sind beibehalten worden (f. die Corr . „ Aus
der Schweiz " in nächster Nummer ) Ter elfstündige Normal -

arbeitstag ist allerdings gerettet , dagegen das Gesetz bei der
Kinderarbeit erheblich verschlechtert. Nach den natwnalrüth -
lichen Beschlüssen sollten Kinder , welche das vierzehnte Lebens -

jähr noch nicht zurückgelegt haben , zur Fabrikarbeit nicht ver -
wendet werden . Die ständcräthliche Commission erachtete dies als

zu weit gehend und setzte das Fabrikaltcr auf dreizehn Jahre
fest ! — Bei der Haftpflicht wurde Art . 5 des Entwurfs bc -
deutend umgestaltet und zunächst nur ein Provisorium geschaffen ,
das im Wesentlichen die Bestimmungen des Art . 5 enthält . Ter

Fabrikant haftet für den ciitstaudencii Schaden , wenn ein Man -

datar , Repräsentant , Leiter oder Auffeher der Fabrik durch ein

Verschulden in Ausübung der Dienstpflicht , Tod oder Ver -

letzung eines Arbeiters herbeiführt . Er haftet auch , wenn ohne
ein solch spezielles Verschulden durch den Betrieb der Fabrik

Körperverletzung oder Tod eines Arbeiters oder Angestellten her¬
beigeführt wird , sofern er nicht beweist , daß der Unfall durch
höhere Gewalt oder eigenes Verschulden des Verletzten oder Ge -
tödteten erfolgt ist. Fällt dem Getödtetcn oder Verletzten eine

Mitschuld zur Last , so wird dadurch die Haftpflicht des Fabri -
kanten angemessen rcducirt . Die Verjährung tritt in zwei Jahren
ein . Der Richter urtheilt über den Umfang des zu ersetzenden
Schadens unter Würdigung aller Verhältnisse nach bestehendem
kantonalem Rechte . Der nationalräthliche Entwurf war hier
allgemeiner gehalten , er bestimmte die Haftpflicht , wenn durch
den Betrieb einer Fabrik Körperverletzung oder Tod eines Ar -
bciters herbeigeführt wird ; von diesem allgemeinen Standpunkte
aus nahm der Nationalrath auch dann eine Haftpflicht der Fa -
brikanten an , wenn „erwiesenermaßen eine Industrie bestimmte
krankhafte Zustände zur Folge hat , die nicht auf andere

Ursachen zurückgeführt werden können " ( Nekrose der Kiefer bei

der Fabrikation der Phosphorzündhölzchen , Saturninlähmung in

Bleiweißfabrikcn ) . Neu in der ständeräthlichen Fassung ist noch
die Verweisung auf das kantonale Recht mit Rücksicht auf das

Provisorium . Tie Zahl der Feiertage wurde von sechs auf
acht erhöht . In weiterer Berathnng strich die Commission in

Art . 14 die Bestimmung , daß Wöchnerinnen schon vor Ab -

lauf der sechswöchcntlichen Frist beschäftigt werden können , wenn

sie über ihre Befähigung �zur Arbeit ein ärztliches Attest bcizu -
bringen vermögen . Das Fabrikin spektorat wurde beibehalten ,
seine Organisation jedo-ch mit größerer „Freiheit " , d. h. geringerer
Machtvollkommenheit , ausgestattet und die Firirung des Gehaltes
gestrichen — kurz die Bedeutung und Wirksamkeit der Fabrik -

inspektorcn möglichst geschmälert . Ob der Ständerath , und ,
wenn nicht dieser , der Nationalrath die Verschlechternngsanträgc
der Commission ablehnen und ein vernünftiges Fabrikgcsctz her -
stellen werden ? Wir müßten Thoren sein , wollten wir es

hoffen , v

— Bestrafte „ Ordnungshelden " . Bekanntlich fand in

der schweizerischen Bundcsstadt Bern im März eine Feier

zur Erinnerung an die Pariser Commune statt , bei der es

während des Festzuges zu Thätlichkeiten kam, indem rohe Leute aus

derjenigen Klasse , welche die gesellschaftliche Ordnung zu vertreten

vorgibt , über die Festfciernden hcrsielen und die rot he Fahne
zerrissen . Nachdem sich der größere Theil der schweizerischen
Presse zuerst in wüthenden Angriffen gegen die Sozialisten und

Communisten ergangen hatte , statt die wahren Ruhestörer Mores

zu lehren , brach sich nachher ein gerechteres Urthcil Bahn . Man

erinnerte sich, daß in der schweizerischen Republik ein Jeder Ver¬

sammlungen halten und beliebige Fahnen ausstecken darf . Am

nachdrücklichsten aber betonten die Angegriffenen selbst den

Rechtsstandpunkt , sie verlangten für ihr geschädigtes „ Eigenthum "
Schadenersatz und Bestrafung der „ Ordnungsfeinde " . Der

Spruch , der nun erfolgt ist, verurtheilt drei Bürger zu je 3V

Franken Buße , den Prozeßkosten und zum Schadenersatz für die

zerrissene rothe Fahne . — Drei Spießbürger , welche das Geld

zur Anschaffung einer neuen rothen Fahne hergeben müssen — das

ist jedenfalls ein interessantes Ercigniß !

— Militärwirthschaft in der Schweiz . Auch in der

Bonrgeoisrepublik in unserer Nachbarschaft blüht der Militaris¬

mus . Die Behandlung der Soldaten ist durchaus keine hu-
mane , wie nachfolgende Thatsache beweist . Ein Militärpflichtiger

begab sich in Genf vor kurzer Zeit auf das Militärdepartemenk ,
um sich nach seinen Pflichten zu erkundigen . Bescheid gab man

1 ihm nicht , dahingegen wurde er sofort gebunden in den Arrest
geführt , weil er eine Musterung ! , von der er keine Ahnung ge -

; habt , im fernen Heimatcanton versäumt hatte . — Nette Zustände
• das in der „freien " Schweiz .

— Krieg oder Friede . Noch herrscht die alte Ungewißheit .
In Serbien neue Massenschlächtereien : die Russen brauchen um
jeden Preis einen „Erfolg " , und da werden die unglücklichen
Eingebornen von den Agenten des Czars in tollster Weise vor
die türkischen Bajonnette getrieben . Daß sie, trotz der russischen
Zuzüge den Türken nicht gewachsen , regelmäßig Niederlagen und
schwere Verluste erleiden , das kümmert die gewissenlosen Werk

zeuge der Petersburger Diplomatie nicht : sie haben ja nur im
i Interesse ihrer Brod - und Auftraggeber zu handeln , was liegt

ihnen an den Serben , die so gimpelhaft waren , auf den russischen
Leim zu gehn ? Die Brod - und Auftraggeber brauchen einen
„Erfolg " , um aus der diplomatischen Sackgasse zu kommen : ergo
darf das „ Kanonenfutter " nicht geschont werden , und mit den
serbischen Milizen wird von den Agenten des milden Czars
ebenso kaltblütig experimentirt , wie von Anatomen mit unterge¬
ordneten Thieren . An höheren Thieren , z. B. Pferden , ist die

>Vivisektion ( das Zerschneiden des lebenden Körpers ) verboten .
Ein Verbot gegen die Vivisektion an Menschen besteht aber noch
nicht . — Tie Türkei hat die Friedensvorschlägc der Russen ( oder
genauer : die russische Interpretation der englischen Friedensvor -
schlüge) , abgewiesen und bereitet sich zum Aeußersten vor . Wird
Rußland nun „ muthig zurückweichen " , oder — ? Die fortge¬
setzten Niederlagen in Serbien machen einen anstündigen Rückzug
fast unmöglich . Aber der unanständigste diplomatische Rückzug

! kann besser sein als der Krieg . Außer Preußisch - Dcutschland hat
Rußland keinen Bundesgenossen , und dieser einzige Bundesgenosse
wird durch Frankreich im Schach gehalten . Rußland würde so-
nach allein mit der Türkei und deren zweifellosen Bundesgenossen
England und Oestreich , zu kämpfen haben . Daß es in cinei .
solchen Kampf zum mindesten keine sichere Aussicht auf Sie

hätte , liegt auf der Hand . Und dazu kommt , daß Polen einen
weit gefährlicheren Dorn im Fleische Rußlands bildet , als Serbien ,
sammt Montenegro , „ dein bischen Herzegowina " und sonstigen
Anhängseln , im Fleische der Türkei . Wenn der Friede erhalten
bleibt , so verdanken wir ihn der Furcht Rußlands , »icht der

Diplomatie , die im Gegcntheil die Kriegsgefahr erst recht herauf -
beschworen hat , ein Vorwurf , der vor allem die deutscher
Diplomatie trifft . — In wenig Wochen — am 30 . d. M. — tritt der

Reichstag zusammen ? Werden sich so viele Männer im „Ärcopag
des deutschen Volks " finden , daß eine Interpellation an die

Rcichsregierung gerichtet und Fürst Bismarck für seine Politik
zur Rechenschast gezogen werden kann ? — -

von Ihnen eingereichten Vorstellungen der Staatsanwaltschaft zu
Hamburg zur weiteren Veranlassung werden übergeben werden . "

Nach dem Voraufgegangenen müßte man annehmen , daß es

sich hierbei um die Bestrafung von Albrecht und Collas handle
— aber die Generalsteuer - Direktion hatte eS vorgezogen , Straf -
antrag — gegen Ließ wegen Beamtenbeleidiaung zustellen .

Inzwischen hatte die Hamburger Zollbehöroe einen neuen

Versuch gemacht , von Hermes eine neue Erklärung speziell wegen
des Sackes Kaffee zu erhalten . Hermes hatte die Unter -

schrift verweigert .

( Forlsetzung folgt . )

— In Berlin hat noch niemals ein so massenhafter W oh nun gs -
Wechsel stattgefunden , wie jetzt am 1. Oktober . Taufende von Fa -
Milien haben ihre theuren Wohnungen verlassen und sind in ganz neu -
gebaute Siraßen gezogen , wo sie jetzt für billige Miethe die harte Ar -
beit des sogenannten Trockenwohnens verrichten müssen , um dann später
— nachdem sie ihre Gesundheit geschädigt haben — „gesteigert " zu
werden oder das wohnlich gemachte Haus anderen Miethern , welche
höheren Miethzins entrichten können , zu überlassen . Und diese „Trocken -
wohner " rckrutiren sich selbswcrständlich aus dem Arbeiter - , Handwerker -
oder dem niederen Bcamtenstande . welche den besser Situirten mit Auf .
opserung ihrer Gesundheit derlei Dienste verrichten müssen . So sehen
wir in allen Verhältnissen die ausbeutende Macht des Kapitals .

— Im Lichtensteiner Lokalblättchen leistet ein Nationalwüthiger
folgenden Culturvers :

Neu leuchtet die Sonne des Friedens so klar ,
Es pranget von Neuem der deutsche Aar ,

- Der Handel , die Kunst und das Wissen gedeihn ; —
O selig , o selig , ein Deutscher zu sein ! —

Ja , o selig , o selig , ein — doch wir wollen das passende Wort für
aen Cultursänger nicht gebrauchen . Daß er aber vor lauter „ Selig -
ke it " beim „ Singen " obigen Verses nicht mehr hat sehen können —
dies wollen wir ihm schwarz auf weiß geben : „ Der Handel in Deutsch -
land gedeiht ! " — siehe die gegenwärtige Krisis . „ Die Kunst gedeiht ! "
— siehe Philadelphia . > „ Das Wissen gedeiht ! " — siehe den Rückgang
der preußischen Universitäten und die glänzenden Resultate der Ein -

jährig - Freiwilligcn - Examen . Der „selige " Verfasser obigen Verses ist
ein schulte hier - wir gratuliren seinen Zöglingen im voraus zu dem

— Dem Professor Rculeaux ist von verschiedenen Wahlkreisen '
seitens der Liberalen ein Mandat zum Reichstage angeboten worden !
unter Borschützung überhäufter Amtsarbeiten hat Reuleaux höflichst für
alle Anträge gedankt . Wir glauben , daß Reuleaux den Liberalen nicht
recht traut , und der Mann hat recht — sie wollen ihn in ihr Cliquen - !

wesen hineinlocken und aus diese Weise den bösen Kritiker liberaler und

fabrikantlicher „ Ungezogenheiten " mundtodt machen .

— Wegen eines Vergehens gegen die Sittlichkeit , verübt
an Mädchen , welche die sogenannte Christenlehre besuchen , ist am
29 . September schon wieder ein katholischer Geistlicher , der Pfarrer zu
Dettingen am Bodensee , verhaftet worden . Das sind die Folgen der
naturwidrigen und darum verbrecherischen Ehelosigkeit , zu welcher der

katholische Klerus verdammt ist . Als Mitschuldige wenigstens sollte in

solchen Fällen die Kirche verantwortlich gemacht werden , die den Zwang !

zur Ehelosigkeit ausübt , und der Staat , der solche sittenverdcrbcnde
Beeinträchtigung eines Theiles seiner Angehörigen duldet .

— In Japan ahmt man dem preußisch - dcutschen Systeme nach ,
doch erreicht man dasselbe noch nicht ganz . Gegen 2V „ Preßverbrecher "
sitzen , der „ Köln . Ztg . " zufolge , i » den dortigen Gefängnissen . In
Deutschland werden es wohl über 100 sein . Man sieht , daß Japan
noch Vieles vom herrlichen deutschen Reiche lernen kann .

— Zur „ Legitimität " der gekrönten Häupter . Aus einem
interessanten Prozcßaktenstück vom Jahre 1831 erhellt , 1) daß Madame
de Montijo von ihrem Gatten nur zwei Kinder gehabt , nämlich eine
im Alter von 9 Monaten schon 1823 gestorbene Tochter und einen Sohn ,
gestorben im Alter von fünfzehn Jahren , 1827 ; 2) daß Herr von Mon¬
tijo am 30 . Oktober 1823 gestorben ist . Die Person aber ( die spätere
Kaiserin ) die in Paris in den hohen Kreisen , wo Napoleon III . sie aus -
zeichnete , den Namen Fräulein von Montijo trug , soll am 5. Mai 1826 ,
also drei Jahre nach dem Tode ihres Vaters geboren sein . —
Und wie viele „ legitime " Häupter haben sich vor dieser „ Person " ge-
beugt . Uns kann ' s recht sein .

— Vom schutzlosen Schutzmann . In Berlin wurde in einer
Nacht der vorigenWoche ein 16jähriges hübsches Mädchen wegen begangenen
Diebstahls nach dem Pvlizeigewahrsam gebracht , woselbst der Polizei -
schutzmann Handle Dienst hatte . Derselbe brachte das Mädchen in ein
anderes Zimmer , in welchem sich ein Sopha befand . Als er aus dem -
selben zur Wache wieder zurückkehren wollte , fiel sein cigcnthümliches
Wesen dem Kriminalcommissarius auf , der Verdacht schöpfte ; das
Mädchen wurde ärztlich untersucht und darauf der „schutzlose Schutz -
mann " verhaftet . Derselbe wird nun wegen § 174 des Strafgesetzbuchs
sich zu verantworten haben ; auf die verbrecherische That desselben steht

— Der „ Vorwärts " hat gleich in den ersten Tagen seiner
Existenz von der Tücke des Schicksals zu leiden gehabt . Die Post
lvurde durch „ des Himmels wunderbare Fügung " an verschie -
denen Orten an der rechtzeitigen Ausgabe in höchst merkwürdiger
Weise verhindert . So geschah es auch, lvic die „ Berliner Freie
Presse " berichtet , in Berlin , wo den Postabonnenten die Sonn -

tagsnummer , welche am Sonntag Morgen gegen 8 Uhr in
Berlin eingetroffen war , erst am Dienstag gegen Abend

eingehändigt wurde . Daß Se . Bortrefflichkcit , der Herr Generalpost -
meister ebenso wie unser Tessendorf an diesem Mißgeschick gänz -
lich unschuldig sind , ist natürlich ganz außer Frage .

— In der vorigen Nummer theilten wir mit , daß in Prag
mehrere Sozialisten , welche zusammengekommen waren , um über
den Stand und die Vergrößerung des tschechischen Parteiorgans
„ Boudocnost " sich zu besprechen , von der Polizei verhaftet ivor -
den seien . Dieselben sind Tags darauf wieder auf freien Fuß
gesetzt worden . Tie Freude des „Leipziger Tageblattes " , welche >

sich so laut über die Entdeckung einer Verschwörung der Jnter -
nationalen kundgab , ist also zu Wasser geworden . ,

— Die Nummer der „ Bergischcn Volksstimme " vom�
3. Oktober wurde polizeilich mit Beschlag belegt . Mit den in
der Druckerei noch vorhandenen Exemplaren wurde auch die

Druckform fortgenommen . — Auch die Nr . 1 der Flugschrift :
„ Die rothe Fahne " wurde confiscirt .

CorrespondeZtzsU «
v. Äus Schfeswig - Kpfllein . 5. Oktober . Der „ Löwe " des

Tages — wollte sagen der Fortschrittspartei , Landtags - und

Rcichstagsabgeordncter , Doktor und Professor Hänel zu Kiel ,
der in der letzten Zeit so laut und so oft sein Freiheitsgebrüll
durch unsere Gauen ertönen ließ , hat sich und die Fortschritts -
Partei , deren erklärter „ Brüller " er ist , in einer ganz verzwickten
Schlinge gefangen . Wie oft hat Or . Hänel das „allgemeine �
gleiche und direkte Wahlrecht " in Staat und Gemeinde als eine �

langjährige Forderung der Fortschrittspartei hingestellt , wie oft
haben wir hören müssen » daß nur deshalb ein Theil ' der Fort - I

schrittspartei im preußischen Abgeordnetenhause gegen den Antrag �
der Klerikalen auf Einführung des allgemeinen gleichen Stimm -

rechts in den Gemeinden gestimmt habe , damit den falschen Volks

Verführern , den Klerikalen , nicht ein unverdienter Lorbeer um , \
das Haupt gewunden werde ; und dabei mußten wir gleichfalls' . )
vernehmen , daß Hänel , der große Hänel , sich nicht einmal da - j
durch habe beirren lassen , nein , daß er trotzalledcm und alledem� j
prinzipientrc » und fest geblieben und trotz Klerikalismus für die

Einführung des allgemeinen gleichen Stimmrechts in den Ge
meinden gestimmt habe . Das war das richtige Futter , um du

freisinnigen Hühner des Wahlkreises Kiel — man verzeihe uns ' ;
den Scherz — für den großen Hänel einzufangen . Die Bürge ,
Holsteins , auch wenn sie keine Sozialdemokraten sind , wollen ir '

ihrer großen Mehrzahl das allgemeine gleiche Stimmrecht auch
in der Gemeinde , deshalb steht auch die hiesige Fortschritts .
Partei auf diesem Boden , und Hänel war ihr Mann . Da - v

aber der große Hänel geringe Aussicht hat , den wahrhaft frei
sinnigen Kieler Wahlkreis im Reichstage fernerhin zu vertreten

so hat derselbe sich anderweitig umgesehen und wird außer i'�
Kiel noch bei Ihnen in Leipzig und als Gegencandidat Hasss
manns in Barmen - Elberfcld sich aufstellen lassen . Leipzig ,

Barmen - Elberfeld aber sind , wenn man die Sozialdemokrater .
abrechnet , überwiegend nationalliberal , und deshalb mußte diese »)
Kreisen gegenüber der große Hänel eine etwas mattere Färb ' .

zeigen . Er ließ sich also vor einigen Tagen flugs von einen

Nationalliberalen anfragen , wie er zu dem allgemeinen gleicher «
Wahlrecht für die Gemeinden stehe und antwortete sehr gemäßig
und sehr zweideutig ohne jegliches Freiheitsgebrüll folgender
maßen : >

„ Ich erkläre , daß ich wie die Fortschrittspartei als solck
tinn tIiv fTrtrtpfiritrhfpTt nflltt . QTtPtt flCQtLJT k/ * �



gemeine Wahrccht in der Gemeinde , also gegen das ist uns nie eingefallen (!), hob der Wortführer in seinem edlen Nrb . . Ver . Haardi b. Bregenz Ab. 5,87 . Bmbs . Graz Ab. 3,91 . Schmidt

Gemeindcwahlrecht ohne den Tensus der Gemeinde Dialekte an , anständige Leute sind alle Bummler , und Sie sind Saalfeld Schr . 9,40 . Vgl . Roßwein Schr . 2,40 . Gnwnd . Stuttgart

steuer bin . Meine Abstimmung über den Antrag Röckerath auch einer , und nun war er in seinem Fahrwasser , eine Fluth Schwtzr . Frankch� Ab. 9 20 S�ür. Eutin «chr . 9,70 .

hatte eine meiner Anschauung entsprechende Bestimmung der ausgesuchtesten Ehrentitel ergoß sich über die Beiden , denen � f� TOn�rri. mh f�f snn (fvo aimnÜ ' rpr�ni' h hi "r orrn9
und ulso Begrenzung des Bürgerrechtes zur Voraussetzung , es knapp gelang , sich thätlichen A. igriffeu zu entziehen Weshalb 0 7s). ' Lßn. Cöln Schr . 7?25. Schltt .

'
Äraßburq Schr . 3. 00 . Mql '

Sie sprach pch nicht für das allgemeine Wahlrecht , sondern aber erzählen wir folch einen unerguicklichen Vorfall weiter ? Zt . Johann Schr . 4. 13 . Arnld . Königsberg Schr . 17,80 . Pnngr .
für das gleiche Wahlrecht der Bürger aus . Hierfür mußte �Nun , weil es uns bedünken möchte , als ob die Saat , die gewissen - i Bremen Ab. 35,20 ; Schr . 3,00 . Lst . hier Ab. 18,10 . Wlt . Cöln Schr .
ich mich aber auf Grund der praktischen Ersahrungen aus - lose Tagediebe (!) sich auszustreuen bemüht haben , anfängt , recht ! 5,00 . Br . Gießen Ab. 10,00 .
sprechen , welche ohne Ausnahme in Schleswig - Holstein auf viel versprechende Früchte zu tragen , und daß es an der Zeit
Grund des Systems des gleichen Wahlrechtes — verbunden wäre , den Roheiten solcher Leute ein Ziel zu setzen , die das .
mit dem auf Steuer - Census beruhenden Bürgerrecht — Prädikat „anständig " für eine grobe Beleidigung halten . — Ein

gemacht worden sind . " Polizist war leider während des ganzen Vorfalls nicht zu er -
Ob die Nationalliberalcn in Elbcrfeld - Barmen mit dieser ge- ! blicken ; das Publikum ist also auf Selosthülfe angewiesen . Einer !

schraubten Erklärung einverstanden sein werden , das wissen wir der sich durch das Prädikat
nicht , bezweifeln es sogar , das aber wisse » wir , daß alle freisin - Soweit die „ Z
»ige » redlichen Männer des Wahlkreises Kiel nunmehr sich von ein elender Zeitung

AgitatiouSfouds .
Von F. Flly Halberstadt 0,90 M.

Anzeigen : e .

Auuoncen für die Mittwochs - Nummer müsse » bis Man -

« nem solchen , zweideftige « Doktrinär trennen werden , und daß - gung Unanständigkeiten anzudichten . Herrn Waldern , Redakteur ! JÄ *
dadurch der sieg der Sozialdemokratie im 7. Schlcswig - Holftcin - ; der „ Thüringer Zeltung " , ka

> » trag nicht 1
. beiliegt , oder für welche der Einsender kein Depot bei niis har .

- � � - , ., ■« „ kailit Cy noch nicht aiis ? dem Gedächtiitß f n n n e II eine Äuinabine nicklt nnden
schcn Wahlkreis vollständig gesichert ist. Der „ Löwe " Hänel aber , gekommen sein , was Klute ihm jüngst in einem öffentlichen Briefe , Die Expedition des Vorwärts " .
der den Kieler Freisinnigen jetzt nicht weit genug , und den El - der hier Tauscnde von sLcsern gefunden , bezüglich seiner und �

-
Fachverein der Tischler"- - - ' - I

berfelder Liberalen noch zn weit geht , mag lange warten , bis seiner Helfershelfer Kampfesweisc nachgewiesen hat . Aber vergeb - IZDill . Montaa , den 9. ckrober , Abends d' / - Uhr , im Vereins - !
ihn ein freundschaftliches Mäuschen aus seinem Netze erlöst , in liche fruchtlose Kur ! Diese Leutchen sind nicht mehr zu bessern , lokale , Streitzeuggasse 10a :
welches er in so plumper Weise gefallen . Während die „ Thüringer Zeitung " fast täglich bemüht ist, nach -

'
Außerordentliche Versammlung .

8s . Wien , 24 . Sept . Daß die Gründungen von Schultze - zuweisen , die Arbeiter wären „roh " , hat diese Zeitung für die Tagesordnung : Das Verhalten des Fachvereins zu dem deutschen
Delitzsch uud Genossen den anderen liberalen Gründungen in nichts ! furchtbaren Sünden der herrschenden Gesellschaft kein Wort . Jene Tischler - Bund . — Alle Mitglieder , sowie Freunde des Vereins sind

nachstehen , ist eine alte Geschichte . Sie schießen wie die Pilze aus dem bankrotten Gründer und Schwindler , jene „ Durchbrenner " , jene hierzu eingeladen . iF63 ) _ _ _ _ _Der Vorstand . [ 70

Boden , floriren und gehen schließlich� nach einem kurzen Eintags - wegen Nothzucht : c. mit Zuchthaus bestraften Pfaffen , jene Bour -
leben zu Grunde oder fristen ini besten Falle ein kümmerliches geois , die oft die Blüthe der Töchter des Proletariats knicken ,
Dasein . Auch in Oesterreich folgen die Genossenschaften den indem sie denselben nur zu oft die traurige Alternative zwischen
Banken und Aktiengesellschaften . Auf dem österreichischen Ge - Hunger oder Schande laffen — alle diese Verbrechen werden von

nossenschaftstage , der am 24 . und 25 . September in Smichow ihr nicht erwähnt . Warum nicht ? Nun weil es den „liberalen "
bei Prag tagte , wurde der Versammlung die unangenehme Mit -

thcilung gemacht, daß der Genossenschaftsvcrband auf dem Punkte
stehe , sich aufzulösen , da ein wachsendes Defizit sich ergebe und

l keine Baarmittel , nicht einmal auf wenige Tage mehr , zur Er -
£ Haltung des Verbandes da seien . Eine KiiwmMin » otiph er ,- ubscription blieb er

folglos , und nach langwierigen Debatten fand man den einzigen
�Ausweg darin , den Jahresbeitrag für 1877 schon im Oktober

1876 einzuziehen . Dieses Mittel kann den Todeskampf zwar
verlängern aber nicht abwenden . Ter pfiffige Herr Schultze aus
Delitzsch entschuldigte sich vorsichtigerweise und ' blieb zn Hause .
Er hatte Recht . Die Wirklichkeit stimmt gar zu schlecht mit

seinen phrasenhaften Verheißungen von einer neuen Zukunft , die

Spießbürgern nicht gefällt , eigene Untugenden in ihren Organen

Mittwoch , den 11 . Oktober , Abends 8 Uhr :
GroßeHannover .

Oeffentliche Arbeiterversammlung .
Tagesordnung : ' Unsere Organisation zu Schutz und Hilfe . Referent :

Herr Ferd . Weidmann aus Hamburg , Vorsitzender des „ Bundes der
ischlcr und verwandten Berufsgenossen " . Sämmtliche Arbeiter von

gedruckt zu finden . Doch noch kurz zu obigem Vorfall zurück. Hannover und Linden , namentlich die Tischler , werden dringend einge�
Die vier „Strolche " sollen , wie mir aus zuverlässiger Quelle laden . — Versammlungslokal bestimmen die Plakate . ( F161 ) [ 90

Sozialdemokratischer Wahlvereiu .
Heute Abends 4 Uhr : Abcnduntcrhaltung™ l™' ,' ! Hannover . m»

mitgetheilt wurde , liberale Zeitungsrcporter sein
haben , um nicht erkannt zu werden , sich Arbeiterkleidung ange - ;

zogen und sollen aus Neid u. s. w. — Untugenden findet man BereinSlokale , bei Herrn Boge . Gäste will ' ommcn . Mittelstr . 11.

bei denen ja in Menge — obiges verübt haben . Auch passen _ ( F761 ) _
Das Vergnügungscomits . [ 120

alle sonstigen Anzeichen zu meiner obigen Behauptung . Im Slfnlijtil Allg - mciner deutscher Schneioervercin .

Dunkeln treiben sich die Liberalen gewöhnlich herum . Lachen , ! Montag , den 9. Oktober , « b - nds 8 Uhr , im Thiirmg .

brüllen , bübische Streiche , Unanständigkeiten : c. sind ihre cinge - � -
" fww' f"1' 1?11

fleischten Eigenschaften . Diese gewissenlosen Tagediebe , welche keinen �en � ~ � m 150
Anstand nehmen , für Geld Alles zu schreiben , sind auch zu solcher / . — .- 2 . —

- - - — '-

mit den Wirthschafts - und Erwcrbsgcuossenschaften anbrechen . That fähig . ( Schluß f. ) Ley ) M. Dienstag , den 10! Ottober A�s' 8 Uhr , bei Pfeifer ,
sollte . S - e ' d . cwahren Innungen unsercrZe . t, " schrieb er uu „ � - - - Windmühl - nstr . 7: [ 70
Jahre I860 tit der „ Gartenlaube " , „ und berufen , das aroüe beutschc Arbeiter - langer - Bund . V - . 5 r .
Prinzip der freien Arbeit in seiner ganzen Tragweite , die Voll verschiedenen Arbeiter - Gesang - Vereinen ist der Wunsch reze ge- Außerordentliche MltgliederdersaMMlUNg .
cinbürgcrung der Arbeiter in Staat und Gesellschaft durchzu - ?°fd °?- dieselbcnzueincmDeulschen Sängerbund zu vereinigen . wcs -

dÄche Z; . k
�N- s . �Slich ' ' »M�

Vermittelst oer Genoß clffchaftcn stimmt, den Ausbau feiner natlv - habe, , mich befragt , welche » Zweck der deutsche Arbeiler - Sänger - Bund
ua . en Zukunft zu bewirken .

� schade , daß dem Herrn Schultze , verfolgen würde . Diese Frage verwundert mich nicht , die schr zahl -
der doch jedenfalls mitanuef , der Athein ausging , so daß er ken - reichen Arbeiier - Gesang - Vcreine in Deuischland , der Schweiz und Nord -
cheud sitzen bleiben und zusehen muß , wie die von ihm geschafft - amerika , die sich besonders in Deutschland zum Thcil nach dem Gründer
uen „Thatsachen , an denen sich das Nationalgcfühl aufrichten ves allgemeinen deutschen Arbeitervereins : Lassalle nennen , haben bis -

kann " , wie er im Februar 1865 vor dem preußischen Abgeord - � » Hungen ohne Plan ; der und jener Verein mag sich irgend ein

netenhause sagte , als eitel Schwindel sich herausstellen . frcisinmges Lied verschafft haben , sonst hat man gesungen , was die

IlÄSilftLiI ! ? SSm

Tagesordnung : 1) Neuwahl des Vorstandes und Abrechnung der
Gewerkschaftskasse . 2) Die Gewerbeordnung . Ref . : Beyer . ( F 208 )

OrtittitiT Vorstände sämmtlicher Gewerkschaften .
! Mittwoch Abends 8 Uhr bei Pfeifer , Windmühlcnstr . 7:

Besprechung über ein abzuhaltendes Gewerkschastsfest . Alle müssen er -
scheinen . _ _ _ __ _ [ 40

Vorläufige Anzeige .
Das diesjährige Wintervergnügcn der

Schneider und Gärtner Leipzigs
findet Montag , den 6. Novbr . , in den oberen Räumen der Central -

J * • * - * «"f" S vmäwsss : ; SÄTli , ' Z.& TKrS » V « rjrjS « - — « - - - ' « »

tion in demProzeste gegen den liberalen Abgeordneten Brand - wirkt , so ist der Arbeiterstand dazu berufen , denselben zum Gemeingut
stcttcr , der Wechsel im Betrage von 3 ( X1,000 st . fälschte und das des Volkes zumachen ; dies kann aber nur geschehen , wenn sich die jetzt
Vermögen seiner Kinder für sich verwendete . Daß das Prinzip bestehenden und noch zu gründenden Arbeiter - Gesang - Vercinc zn einem

der Staatshilfe dann , wenn man „ etwas davon hat " , durchaus Bund vereinigen und Plan in den Gesang bringen . Der deutsche Ar -
- ■ — beiter - Sänger - Bund würde sich als erste Aufgabe stellen , überall die"nicht ' pcrhorrescirt wird , dafür der Beweis , daß mit Vertrag

vom 4. September 1874 dem Brandstettcr ein Staatsvorschuß
von 60,000 fl. crtheilt wird , wobei als Pfandobjekt ein Berg -
werk des Brandstettcr diente , dessen Werth nach einer im Juni
dieses Jahres vorgenommenen Schätzung ausschließlich des Zu -
behörs , gleich Null erachtet werden muß . Daß man ihm solche
Dienste nicht pour ses beaux yeux erwies , ist begreiflich , unbe -

grciflich aber wäre es , wenn solch' ein Abgeordneter der Regie -
rung gegenüber unabhängig bliebe . Uebrigens konnte man in
diesem Prozesse , ebenso wie in dem Prozesse gegen Ofenheim die

erbauliche Wahrnehmung machen, daß die Leute , mit denen der

Angeklagte zu thun gehabt , nicht viel besser waren , als er selbst .
Brandstctter s Rechtsanwalt , 4>r . Hoffer , sollte ihm Geld ver -
schaffen , dieser that es , aber zu so hohen Zinsen und rechnete
sich dabei so hohe Expensnoten , daß alles in seine weiten Taschen
floß und sein Client nichts bekam .

Das sind die Leute , die regieren , in deren Händen Wohl
und Wehe der arbeitenden Klasse liegt . Daß der sozialistische
Staat den „ Unternehmungsgeist " jener Leute lähmen würde , ist
sicher , aber dieser Unternehmungsgeist führt blos zum Schwindel
und der Ueberproduktion , deren Folgen nicht sie, sondern die Ar -
beiter zu tragen haben . In wie trauriger Lage diese sich jetzt
befinden , ohne daß ihnen ein Staatsvorschuß von 60,000 fl. ge -
währt wird , obgleich sie ihn wahrscheinlich nothw - ndiger brau -

chen, als der Gutsbesitzer Brandstctter , beweisen einige unlängst
veröffentlichte statistische Daten . Ter Stand des Arbeitsperso -
nales im Schuhmacher - Gewerbe betrug im Jahre 1872 : 10,110
Individuen , im Jahre 1875 aber nur mehr 8519 . Die Tischler
beschäftigten 1873 15,451 Arbeiter , im Jahre 1875 10,265 .
Von den Seidcnzeugarbeitern waren im Jahre 1873 2647 , im
Jahre 1875 blos 2038 beschäftigt . Bei den andern Gewerben
wiederholt sich diese Erscheinung .

Elend , Corruptiou und Unfähigkeit , das sind die Signaturen
l ' ; dieser besten aller Gesellschaften , wozu noch die ewige Kriegs -

ist,
d 1
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� furcht zu gesellen wäre . Die moderne Gesellschaft erzeugt überall
dieselben Folgen ; mag man Berichte aus London , Paris oder

� iWpvft « vfpfiä ftffl Sr>v tyniffirfttt
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Berlin lesen , stets drängt sich cincm der tröstliche Gedanke auf :
tont ovmme elie ? nous . ( Alles wie bei uns . )

Erfurt , 29 . September . Die „ Thüringer Zeitung " schreibt :
„ Ein Rencontre auf dem Anger . Gestern Abend , etwas
nach 7 Uhr , pasfirte ein Herr in Begleitung einer jungen Dame
die nichtasphaltirte Seite des Angers . In Folge unserer „treff -
lichen " Gasbeleuchtung herrschte dort natürlich ein magisches
Halbdunkel . Plötzlich drängen sich vier anscheinend dem Arbeiter -
" gnde (?) ungehörige Männer zwischen die beiden Passanten , und

Gründung von Männer - Gesang - Vereinen anzuregen » nd dabei rächend
zur Seiic zu stehen . Außerdem würde er in zwcilcr Reihe dahin wirken ,
daß die bei Volksfesten aufzuführenden Gesänge würdig sind , vom Volk
gesungen und angehört zu werden , so daß also vom Bund für würdig
gehaltene Gesänge in allen Gesang - Vereinen eingeübt werden , und da -
durch jeder Sänger fähig ist , auch an einem andern Ort mitzuwirken .
Der Bund würde ferner selbst Volksfeste anregen , eventuell veranstalten . '
Dies ist mein Vorschlag für das Programm des Sänger - BundeS ; daß es !
vcrbefferungssähig ist , glaube ich und bitte dazu die Hand zu bieten ;
aber unterschätzen sollen die Arbeiter - Gesang - Vereine die Vereinigung !
nicht . Haben schon die von Arbeitern bisher abgehaltenen Volksfeste
eine würdige Haltung gehabt , so wird die Harmonie des Gesanges zu
der Würde die Schönheit fügen , und es wird den Gesang - Vereinen die
schöne Aufgabe , bei dem Ringen der Menschheit nach Freiheit , Gleich -
heit und Brüderlichkeit durch die Harmonie des Gesanges dieses Ringen
zu verschönern . Also jeder Arbeiter - Gesang - Vcrcin , und wenn es ein
einzelnes Quartett ist , möge nicht versäumen , sich anzumelden ; die
Opfer , die der Einzelne zu bringen hat , sind kaum ncnnenswcrth , die
Vorlagen von Programm , Organisation , Tagesordnung sende ich mit
der Einladung zum Congreß .

Gotha . Emil Sauerteig .
div . Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Briefkasten .
der Redaktion . Fr . T. Callnberg : Eine Zusendung benutzt , die

andere nicht zu verwcrlhen . N. in L. : Die englischen Citate im

Frankel ' schen Artikel sind sämmtlich übersetzt ; sehen Sie nur genau nach .
Unübersctzt geblieben sind blos die Ausdrücke : b' ortuixbtly Review ,
Bierteljahrschrift ; Principles of Political Economy , Grundsätze der
politischen Occonomie ; ckeer tvrest , Hirschwald ; Irish Landbill , Irisches
Landgesctz ; Cottou Lords , Baumwollenlords ; Landsystems and In -
dustrial Economy , Landsystemc und industtielle Oeconomie ; ferner
folgende französische Sätze : Qu' il est charmant ce Monsieur , was für
ein nettes Herrchen ; ü- y - a des accomodemeuts avec le ciel , man kann
sich mit dem Himmel abfinden . — Im heutigen Artikel : Lotten
lamine , Baumwollcnoth ( Ausbleiben der amerikanischen Baumwolle

lpährend des Bürgerkriegs ) .
der Expedition . Knollmann Hannover : Ter Wahlverein schuldet

Maurer - und Stcinhauerbuud .
Dienstag , den 10. Oktober , bei Pfeifer , Windmühlen -

straßc 7:

Außerordentliche Mitgliedervers ammlung .
Tagesordnung : 1) Neuwahl des Vorstandes , Abrechnung der Ge -

werkschaftskasse ; 2) die Gewerbeordnung . Referent : Beyer . _ [ 70
VfptltJTct Rcichstagswahlcomitc .

Sonntag , den 8. Oct . , Abends 7 Uhr : Konstituirendc
Sitzung im Arbciterbildungsverein .

Allseitiges Erscheinen wird erwartet . Der Einberufcr . [ 40

,,4 - . Donnerstag , den 12, Octobcr , Abends 8 Uhr , in . der

Tonhalle :

Große

Volksversammlung .
T. - O. : Wer ist Rcichsfreund und wer Neid ) sfcind ? Referent :

Reichstagsabgeordnctcr W. Hase » clever . _ _ _ __ _ _ _ 190

Gewerlschaft der Holzarbeiter .
. V Sonnabend , den 14. October , Abends 8 Uhr , Wind - -

mühlenstraße 7 :

Generalvers ammlung .
T . - O. : 1) Abrechnung der Kranken - und Gewerkschaftskasse .

2) Neuwahl des Vorstandes . 3) Bericht der Delegirten . 4) Anträge .
Die Mitglieder werden auf § 26 des Status aufmerksam gemacht .

Die Bücher werden von jetzt an abgestempelt . Der Vorsitzende .
Mittwoch , den 11. Octobcr : Ausschußsitzung im Arbeiter -

Bildungs - Verein . _ [ HO

�tpiNZia Agitatiaus - Comils .
Mittwoch , 11 . Lct - ber , Abends 8 Uhr , im Arbeiter¬

bildungsverein . T. - O. : 1) Antrag zur Ergänzung des Geschäfts -
reglementS . 2) Wahl eines Delegirten zur Confercnz . 3) Vertheilung
von Broschüren . — Die Mitglieder werden ganz ernstlich an ihre Pflicht
erinnert , in der Sitzung zu erscheinen . _ _

D. V. 16O

Heute Abend wurde uns ein kräftiger Sozialist geboren . Dies

zeigt an
Pegau , 4. October 1876 .

Ed . Berger nebst Frau .
[ 90

Da erst am Mittwoch der

letzte Bogen Correktur bei der
noch für Annoncen im „Volksstaat " 14,10 M. Wir verweisen auf un - Commission einging , so wird es wahrscheinlich En�e nächster Woche
sere Bekanntmachung an der Spitze der Anzeigen . — H. Hrtmnn Lim - werden , che die Protokoll - zur Versendung au die einzelnen Besteller
bürg und Stffns Harburg : Das Blatt wird Dienstags , Donnerstags l kommen . Dies zur allgemeinen Kenntniß und als Antwort auf die
und Sonnabends zur Post gegeben und von derselben auch an diesen I schon eingegangenen Reklamationen .
Tagen versandt . — Kllm . Hannover : Wir haben die Annonce nach ! - --

�- 7
- . j - ,

- -

Ihrem Telegramm so gut als uns möglich gemacht . — R. Pnk . Neu - otlenUCl ) Ö

»l . . ölättcr für licistiaen Fortschritt
Ann . 3,30 . Hrstmnn . Cochem Ab. 1,20 Hss. Mühlhausen Schr . 5,30 .

v ' �
m {

Mhnrt . Ensisheim Schr . 0,70 . Ldwnk Castell Schr . 0,70 . Pl . Plag - . ( Offizielles OrgllN des DlffidenteN - VUlldes )
Witz Ab. 0,60 . Mrgnc hier Ab. 1,20 . Grstfld hier Ab. 1,80 . Brttr . vertreten in allgemein verständlicher Form die neue Naturwissenschaft -
Gera Schr . 0,23 . Brtrm . hier Ab. 16,25 . Mllr . Mannheim Ab. 25,00 . Weltanschauung und sonach cinen sittlich - atheistischen und sozialen
Klültr . Dresden Ab 12 00 . M. Rm Asinnn Ab 2N ktt

Standpunkt , tragen in rücksichtsloser Rede cinen glühenden Haß allen .

Institutionen entgegen , welche aus der Volksverdummung ein eintrüz -
liches Gewerbe machen , stellen dem Christenthum das freie Menschen -

V im h7n. en' sch�Geläch� "er W Phl . Mahr - Schönberg [ Ab. 2,97 . Rchtr . Haindörf ! ST' öffe� ��Ä�ÄbwL ' ft�Vos "che
■t fV yomcriscyes tNelacyter anstimnttcn , erlaubte sich der Herr , der a6 . 6; 6o. Zckschwrdt hier Schr . 26,90 Ullrch hier Schr . 1. 50. Wrnr . Zchlup winket der Heuchelei , analysiren den unsittlichen Glauben in jeder

Ma . « b . 0M . W°hlmr�H°nn° v- r Ann . �20 Flly . Halberst - d�Ab. Gestalc und alles , was sich gegen Vernunft , Erfahrung und Logck auf -
bäumt .

Als Widersacher aller Staatsgötter registriren diese Blätter chrono -
logisch alle Ketzerprozesse , Jmpfvergiftungen , Eidesverweigerungen , kurz
alle Vorkommnisse der modernen Inquisition .

Diese Zeitschrift kostet vierteljährlich 1 Mark bei jeder Postanstalt ,
in jeder Buchhandlung und in der Redaktion und Expedition :

_
Euflenie Klcmich , Dresden , Schloßstr . 23 .

Verantwortlicher Redatteur : W. Hasen c le ver in Leipzig.
Redaktion

. . . . .. . . . .r —: y , ~ vi». ijiei hd . u,w .
f . derträchtigkcit einer solchen bübischen Roheit aufmerksam zu machen . ! 4,10 . Hrtmnn .
[u* Während die junge Dame in ein krampfhaftes Weinen ausbrach , Bayreuth Ab. 11,00 . Nhl . Kirschbaum Schr . 25,50 . Schllr . Coburg

Limburg Schr . 0,50 . Frbr . Cosel Ab. ' 6,00. Schrth .
L Wayreno oie junge Lame m ein krampfhaftes Weinen ausbrach , ! Bayreuth Ab. 11,00 . Nhl . Kirschbaum Schr . 25,50 . Schllr . Coburg

sagte er den grinsenden , beide umringenden Paftonen , daß sie Porto 0,30 . Ihre pcrsönl . Bekanntschast zu machen , wird uns rcäit
den Führern ihrer Arbeitervereiniqunqen (! ) wenig Ehre machten , angenehm sein , doch Hälse sollen dabei nicht gebrochen werden . Sltz .

h! die ja doch stets so großen Nachdruck darauf legten , daß die Ar Ab. 5,00 . Klbfljch.�
Dort -

m bttitt burd ) bic Öcinf iDofilncuttctc iinb anitünbllip Pputp fpteti ?? v GJcrö Ccßr . 10,00 , SJinf . 2) ü) fcIborf 8,00 .
S u „ h7 s » v A. v!. J » 1 « "f X 1 TO rf- ' 1- Rttmnr . München Ab. 60,00 . Knstmnn . Erlangen Ab. 18,60 . Vpl .Kaum hatte der Herr unvorsicht gerweise das Wort „anständig Bernburg Ab. 9,00 . Expedition der „ Tagwacht " Zürich Ab. 160,00 .

ausgesprochen , als die Vier „ wohlgesitteten Herren " in ein wahres Bs- b. Altenburg Ab. 27,95 . H. und V. hier Ab. 11,00 . Ullrch . Görlitz
d. yhngebrüll ausbrachen . Was ? anständig wollten wir sein , das Schr . 6,50 . Grsm . hier Ab. l . Ä». _eünr . Karl - . riibe Sckir . llül .
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